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Fakten und Zahlen

Albanische Lek (ALL) 4.629 EUR
Währung (etwa 120 ALL zu 1 EUR) Prokopfeinkommen (drittniedrigstes in Europa hinter

Republik Moldau und Ukraine)

22%

702Mio. EUR

9%

20 %
Anteil der Landwirtschaft am BIP

Geldüberweisungen nach Albanien (2019)

Anteil der Industrie am BIP

Anteil des Bergbaus am BIP

28.750 km²

1,6Mio. 62%

2,9Mio.
Fläche

Albaner im Ausland (meist Griechenland, gefolgt von Italien)

Ständige Wohnbevölkerung (2021)

Länderstatistik

3,7 Personen 772.000 (Instat)
Durchschnittliche Haushaltsgröße Anzahl der Haushalte

Städtische Bevölkerung

Geographie

— Relief und Landnutzung:
Der größte Teil Albaniens ist gebirgig (77 %mit 708 m
durchschnittliche Höhe). Im westlichen Flachland, das 21
% des Territoriums ausmacht, leben 53 % der Bevölke-
rung Albaniens. Nur ein Fünftel der Bevölkerung lebt
oberhalb von 1.000 m.

— Ackerland:
22 %, Dauerkulturen: 3 %, Weideland und Wald: 46 %. Oli-
venhaine und Zitrusfrüchte machen den größten Teil der
Dauerkulturen aus. Im Norden, am Fuße der Albanischen
Alpen, sind Tausende von Familien mit dem Sammeln und

dem Handel von Esskastanien beschäftigt. Heil- und Aro-
mapflanzen, die für den Export eine wichtige Rolle spielen,
werden meist auf den Bergweiden gesammelt.

— Klima:
Mediterran an der Küste und kontinental im nördlichen
und östlichen Hochland. Albanien profitiert von viel mehr
Niederschlag als die meisten anderen Mittelmeerländer:
durchschnittlich 1.485 mmmit 750 mm im östlichen
Hochland von Korca, aber bis zu 1.700 mm in der nord-
westlichen Küstenregion von Shkodra und 1.200 mm in
der südwestlichen Küstenregion von Saranda. Zum Ver-

673 Mio. EUR
Geldüberweisungen nach Albanien (2020)
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gleich: Bari auf der anderen Seite der Adria bekommt nur
575 mm Niederschlag. Mehr als die Hälfte Albaniens er-
freut sich Niederschlägen von über 1.100 mm. Es gibt

etwa 130 Regentage pro Jahr, 75 % davon zwischen No-
vember und Mai. Zum Vergleich: Bari hat nur 67
Regentage.

Geschichte

Handel

Das heutige Albanien ist das Ergebnis der Ära des Dikta-
tors Enver Hoxha, der das Land von 1944 nach der
Befreiung von der deutschen Besatzung bis zu seinem
Tod 1985 regierte. Kennzeichnend waren die fast voll-
ständige internationale Isolierung des Landes in den
1970er und 1980er Jahren, einer kommunistischen Par-
tei, die bis 1992 regierte, und der vollständige Umsturz
des Systems mit seinen Institutionen, Werten und Nor-
men in den 1990er Jahren nach dem Kollaps der
kommunistischen Partei. Dies führte zu Anarchie, Korrup-
tion und der Entwicklung organisierter Kriminalität im
ersten Jahrzehnt der Demokratie. Während die meisten
ehemaligen Sowjetrepubliken die während des Kommu-
nismus eingeführten Regeln und Dienstleistungen
beibehielten, gab es im postkommunistischen Albanien
kaum Überbleibsel der früheren Institutionen. Eine star-

Freihandelsabkommen: Seit 2016 wendet Albanien Präfe-
renzzölle auf Produkte an, die ihren Ursprung in den
Mitgliedsländern der EU, CEFTA (Nordmazedonien, Monte-
negro, Serbien, Kosovo, Bosnien und Herzegowina,
Moldau), EFTA (Island, Liechtenstein, Norwegen, Schweiz)
und der Türkei haben. Im Rahmen des Abkommens mit
der EU können alle landwirtschaftlichen Erzeugnisse mit
Ursprung Albanien zollfrei in die EU eingeführt werden, mit
Ausnahme von Rindfleisch, Zucker und Wein, für die je-
doch Präferenzzollsätze gelten. Was EU-Ausfuhren nach
Albanien betrifft, wurden vor allem Produkte der Land-
und Ernährungswirtschaft nicht vollständig liberalisiert wie
Fleisch, bestimmte Milcherzeugnisse (Milch, Sahne, But-
ter, Fetakäse), Eier, Honig, frisches und verarbeitetes Obst
und Gemüse, das üblicherweise in Albanien erzeugt wird,
Weizenmehl sowie Wein (10–15% Zollsatz). Auf fast alle
Maschinen und Ausrüstungsgüter wird 0 % Zoll erhoben.

ke Abwanderung, insbesondere nach Griechenland und
Italien, aber auch in die USA, war die Folge des wirt-
schaftlichen Abschwungs und der politischen Instabilität.
Erst in den 2000er Jahren wurde die Rechtsstaatlichkeit
in Albanien konsolidiert. Im Jahr 2008 wurde Albanien
dann Beitrittskandidat der NATO (Vollmitgliedschaft in
2014).

EU-Beitritt: Im Juni 2014 wurde Albanien offiziell
Kandidat für den Beitritt zur Europäischen Union. Die Bei-
trittsgespräche begannen im März 2020. Bis 2020 erhielt
Albanien als Beitrittskandidat 1,2 Mrd. EUR Heranfüh-
rungshilfe (IPARD) für Investitionen der ländlichen
Entwicklung. Der zollfreie Zugang zum EU-Markt wird seit
2000 für Produkte aus Albanien gewährt. 2010 geneh-
migte der Europarat für albanische Bürger die visafreie
Einreise in den Schengen-Raum.

Wirtschaftliche Stärken Albaniens sind die Schwerindus-
trie und der Bergbau (Stahl, Aluminium, Chrom, Zement)
sowie die Energiewirtschaft (Öl und Wasserkraft). Das Pa-
tos-Marinza-Ölfeld in Süd-Zentralalbanien, das seit 1930
bis heute betrieben wird, ist das größte On-Shore-Ölfeld
Europas. Die Textil- und Schuhherstellung hat eine ver-
gleichsweise nur geringe Wertschöpfung. Die Textil- und
Schuhfabriken arbeiten fast ausschließlich für italienische
Marken, und es gibt kaum eine albanische Marke auf dem
Markt.
Im Agrar- und Ernährungssektor spielt Fisch eine domi-
nierende Rolle. Fast ein Drittel aller Exporte in diesem
Sektor entfallen auf frischen und verarbeiteten Fisch (105
Mio. EUR im Jahr 2020). Weitere wichtige Bereiche sind
frisches Gemüse (79 Mio. EUR im Jahr 2020) und Heil-
und Aromapflanzen sowie ätherische Öle (50 Mio. EUR im
Jahr 2020). Albanien hat einen Wettbewerbsvorteil bei

Fakten und Zahlen
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der Produktion von Frühgemüse einschließlich Melonen.
Heil- und Aromapflanzen stammen hauptsächlich aus
Wildsammlung in den Gebirgsregionen.

Agrar- und Ernährungswirtschaft im Handel: Die EU
hat einen großen Überschuss im Agrar- und Lebensmittel-
handel mit Albanien, der hauptsächlich aus Mehl,
Teigwaren und anderen Weizenprodukten, Milchproduk-
ten, Erfrischungsgetränken, Süßwaren und lebenden
Schlachttieren besteht. Umgekehrt importiert die EU aus
Albanien hauptsächlich frisches Gemüse sowie frischen
und verarbeiteten Fisch.

Heimischer Lebensmittelmarkt: Die albanische
Haushaltserhebung 2020 (Instat Albania) zeigt, dass 42%

der Konsumausgaben des Durchschnittshaushalts für Le-
bensmittel und alkoholfreie Getränke ausgegeben werden
(etwa 0,97 Mio. ALL im Durchschnitt pro Jahr, also 8200
EUR). Dies ist ein hoher Wert im Vergleich zur EU, wo der
Anteil im Durchschnitt bei 11 % liegt. In Tirana werden
pro Haushalt etwa 1,18 Mio. ALL für Lebensmittel ausge-
geben (etwa 9800 EUR). Dies ist pro Person höher als in
Deutschland. Der gesamte Lebensmittelmarkt wird auf
über 6 Mrd. EUR geschätzt. Die Supermarktketten Big
Market, Spar, Conad und Ecomarket bedienen nur weniger
als ein Viertel des gesamten Lebensmittelmarktes im
Land. Die meisten Lebensmittel werden in kleinen, inha-
bergeführten Geschäften verkauft.

Wirtschaftliche Schwerpunkte (2020) Handel mit Agrarerzeugnissen (2020)

Abbildung 3: Wert der Agrar- und Lebensmittelexporte aus Albanien
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Wenn der ökologische Landbau durch ökologisch zertifi-
zierte Produktion definiert wird, dann hat der ökologische
Landbau in Albanian noch keine lange Geschichte und ist
noch nicht gut konsolidiert. Die Zahl der Biobetriebe, ihre
Anbaufläche und die Größe des zertifizierten Wildsamm-
lungsgebiets schwanken stark von Jahr zu Jahr.

Der erste zertifizierte Bioproduzent war
Arben Islami (damals Aris-Frucht, heute Elite AE), der
1999 zertifiziert wurde, nachdem er sechs Jahre lang
konventionelle frische Kräuter in die Schweiz exportiert
hatte. Dieser Pionierbetrieb ist auch im Jahr 2022 noch
aktiv und exportiert in regelmäßigen Abständen eine Viel-
zahl frischer Kräuter an seinen Schweizer Handelspartner.

Der Beginn des zertifizierten Ökolandbaus ist eng
mit dem von der Schweiz finanzierten SASA-Projekt (Su-
stainable Agricultural Support in Albania, 2001-2011)
verknüpft, das vom FiBL durchgeführt wurde. Der erste
Erfolg war die Bio-Zertifizierung der Olivenölproduzentin
Shpresa Shkalla im Jahr 2001, deren Öl seit 2004 bis
heute von der Schweizer Firma Claro Fair Trade abge-
nommen wird. Es folgte die Bio-Zertifizierung einiger
Exporteure von Heil- und Aromapflanzen aus
Wildsammlung.

Der erste echte Schub in der Ökozertifizierung kam
2006 mit der Gründung der Kontrollstelle Albinspekt, die
zunächst als NGO im Rahmen des SASA-Projekts und seit

2011 als erfolgreiches eigenständiges Unternehmen tätig
war, bis sie 2019 von der bio.inspecta AG übernommen
wurde. Als Tochtergesellschaft der bio.inspecta ist sie
weiterhin als „Albinspekt“ in Albanien tätig und hat dort
heute einen Marktanteil von über 90 %. Albinspekt wurde
2007 von der DAkkS akkreditiert und ist die einzige von
der albanischen Regierung anerkannte Kontrollstelle für
die Inspektion von Biobetrieben, die nach dem albani-
schen Bio-Standard (Gesetz 9199 / 2004 gefolgt von
Gesetz 106 / 2016) zertifiziert sind. Da diese Zertifizie-
rung nach dem albanischen Bio-Standard Voraussetzung
für den Erhalt von ökologischen Subventionen ist, hat Alb-
inspekt maßgeblich dazu beigetragen, dass eine Vielzahl
von kleinen Familienbetrieben bio-zertifiziert wurde.

Der zweite Schub für die Bio-Zertifizierung kam
2010, als die Subventionszahlungen für Biobetriebe, die
für den heimischen Markt produzieren, auf 375 EUR /Be-
trieb (und 500 EUR /Betrieb im Jahr 2011) stiegen,
nachdem sie vorher (seit 2008) nur einen Bruchteil davon
betragen hatten. Als die Biobauern erkennen mussten,
dass es kaum möglich war, ihre Erzeugnisse im Inland zu
einem höheren Preis zu verkaufen, gingen die Zahlen wie-
der zurück. Der Gesamttrend jedoch ist heute wachsend,
was auf die Eröffnung von Fachgeschäften in Tirana, das
Aufkommen des Agrartourismus und die wachsende Fä-
higkeit im Land, auf die internationale Nachfrage nach

Geschichte des ökologischen
Landbaus in Albanien

B

Der zertifizierte Ökolandbau begann bereits 1999; jedoch
gibt es heute, mehr als 10 Jahre nach Ende des SASA

Projektes, keinen aktiven Bio-Verband. 2004 wurde bereits
ein Gesetz zum Ökolandbau verabschiedet, und 2006

wurde die lokale Kontrollstelle Albinspekt 2006 gegründet
– eine echte Erfolgsgeschichte des albanischen

Bio-Sektors.
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Geschichte des ökologischen Landbaus in Albanien

Entwicklung der Anzahl zertifizierter ökologischer
Betriebe in Albanien (2006–2020)

Wachstum der für Wildsammlung zertifizierten
Biofläche (2006–2019 / 1000 ha)
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Abbildung 4: Daten vor 2006 vermengen zertifizierte und nicht
zertifizierte Produktion, Daten von 2006–2010 von SASA, 2010–2019
von World of Organic Agriculture, 2020 eigene Recherche

Abbildung 5: Daten von 2006–2010 von SASA, 2010–2019 von World
of Organic Agriculture
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Die Geschichte der Institutionen des ökologischen Land-
baus beginnt 1997, als eine Gruppe von Personen, die mit
der Landwirtschaftlichen Universität von Tirana verbunden
waren, die Organic Agriculture Association (OAA) gründe-
ten. Das Hauptziel bestand nicht darin, zertifizierte
ökologische Erzeuger zu vertreten, sondern vielmehr darin,
verschiedene, auf eine nachhaltige und kreislauforientierte
Landwirtschaft ausgerichtet Initiativen zu unterstützen.

Albaniens speziellen Exportprodukten wie Heil- und Ge-
würzkräutern, Esskastanien und Olivenöl zu reagieren,
zurückzuführen ist.

Da der Export von Heil- und Aromapflanzen die
treibende Kraft für die Entwicklung des Öko-Sektors in
Albanien ist und die meisten Einnahmen generiert, illus-
triert das Wachstum des zertifizierten Wildsammlungs-
gebiets besser den Fortschritt der Öko-Produktion im
Land. Die ersten vorliegenden Daten stammen aus dem
Jahr 2004 (708 ha). Heute sind etwa 650.000 ha für Wild-
sammlung zertifiziert.

So wie als Beispiel die ökologische Uka Farm, die 1996
von dem Entomologen und ehemaligen Landwirtschafts-
minister Rexhep Uka gegründet wurde, der in Laknas in
der Nähe von Tirana ein 2,5 ha großes Permakultur-Sys-
temmit vielen seltenen Sorten und einem ausgeklügelten
Mulchsystem entwickelt hat - mit angeschlossenem Re-
staurant, in dem alle auf der Uka Farm erzeugten Produkte
angeboten werden. Bis heute ist die Uka Farm, ein Pionier
in Sachen Bodenschutz und biologischer Schädlingsbe-
kämpfung, nicht bio-zertifiziert. Im Jahr 1999 eröffnete
ein Vorstandsmitglied der OAA in Tirana dann einen ersten
Bioladen mit Produkten aus nachhaltiger, aber nicht zertifi-
zierter Landwirtschaft.

Verschiedene von Gebern finanzierte Projekte nutz-
ten die OAA zur Durchführung von Projekten zur Förderung
des ökologischen Landbaus, vor allem das von der
Schweiz finanzierte SASA-Projekt seit 2001. Dieses Pro-
jekt war sehr erfolgreich und brachte den Ökolandbau auf
die Tagesordnung der Regierung, was zum Gesetz über die
Produktion, Verarbeitung, Zertifizierung und Vermarktung
von Ökoprodukten (Gesetz 9199 aus dem Jahr 2004)
führte. Das Gesetz basierte auf der EU-Verordnung
2091 /92. Seitdem ist der Begriff „Bio“ gesetzlich ge-
schützt. In Artikel 9 schreibt das Gesetz vor, dass bei der
Verwendung des Begriffs „Bio“ die Kontrollstelle angege-
ben werden muss. Während in anderen Ländern der
Schutz des Begriffs „Bio“ den Wendepunkt in der Entwick-
lung des ökologischen Landbaus darstellte, wird "Bio" in
Albanien bis heute von jedem Erzeuger oder Händler, der
eine höhere Qualität verspricht, frei verwendet. Infolge-
dessen hat das Gesetz möglicherweise die EU-
Annäherungsanforderungen erfüllt und die Grundlage für
Subventionszahlungen ab 2008 geschaffen. Doch weder
das Gesetz 9199 /2004 noch das Gesetz 106 /2016, das
das frühere Gesetz ersetzte und auf der EU-Verordnung
834 /2007 basierte, trugen zur Entwicklung eines Bio-
Marktes bei.

Um die Exporteure von Heil- und Aromapflanzen zu
unterstützen, nahmen die ersten europäischen Bio-Zertifi-
zierungsstellen in den ersten fünf Jahren nach 2000 ihre
Tätigkeit in Albanien auf. Von den großen Verarbeitern und
Exporteuren von Heil- und Aromapflanzen sind in der ers-
ten Dekade der 2000er Jahre Mucaj, Xherdo, Filipi,

Info

Uka Farm
https://www.facebook.com/ukafarm/

https://www.facebook.com/ukafarm/
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Geschichte des ökologischen Landbaus in Albanien

Elba-Shehu und Herba Fruktus bio-zertifiziert worden. Bis
heute haben zwei von ihnen (Elba-Shehu und Herba Fruk-
tus) die Bio-Zertifizierung nicht fortgesetzt. In der ersten
Hälfte der ersten Dekade der 2000er Jahre erhielten auch
die ersten Olivenöle eine Bio-Zertifizierung. Mit AMLA
wurde 2006 endlich ein Unternehmen für die Verarbei-
tung und den Export von Bio-Kastanien gegründet.

Mit der Absicht, einen Branchenverband zu schaf-
fen, gründete das SASA-Projekt 2005 den Verein
BioAdria, der dann auch der Durchführungspartner für
SASA und andere geberfinanzierte Projekte werden sollte.
Obwohl BioAdria bis 2010 über 100 Mitglieder hatte, kam
dem Verein eigentlich nur eine Projektumsetzungsfunkti-
on zu, und es konnten kaum projektunabhängigen
Einnahmen generiert werden, so dass sich der Verein
nach dem Ende von SASA langsam auflöste. Bis heute
wurde BioAdria durch keinen anderen echten, von unten
nach oben aufgebauten, legitimen Verband der Biobran-
che ersetzt.

Die Teilnahme Albaniens an der Biofach wird daher
bis heute nicht vom Bioverband des Landes organisiert,
sondern von Geberprojekten wie dem Schweizer SIPPO.
Albanien ist seit 2007 mit einem Länderstand bei der Bio-
fach in Nürnberg vertreten und wird seit 2012 von SIPPO
unterstützt. Die Firmen, die heute bei der Biofach ausstel-
len, werden in Kapitel H porträtiert.

Zwei weitere Projektgründungen von SASA,
die Albanian Association of Marketing (AAM) in Tirana
und das Institute of Organic Agriculture (IOM) in Durres,
haben es ebenfalls nicht geschafft, ihr Geld als Dienstleis-
ter für Albaniens Bio-Unternehmer zu verdienen. Die AAM

wurde 2010 gegründet, um den Aufbau eines Bio-Marktes
zu unterstützen. Bis heute überlebt die Organisation nur
mit Gebermitteln. Da es keinen echten Bio-Verband gibt,
nutzen einige Geber wie SECO und SIPPO die AAM immer
noch, um ihre Bio-Entwicklungsprojekte umzusetzen.

Das IOM wurde 2009 von Mitarbeitern von SASA
gegründet, um Forschung und Beratung im Bereich Öko-
landbau anzubieten. Eine finanzielle Unterstützung durch
das Landwirtschaftsministerium wurde jedoch nie wie ge-
plant gewährt, und heute besteht das Institute of Organic
Agriculture nur noch aus seinem Direktor Dr. Enver Isufi.

Abbildung 7: Olivenhain im Vjosa Tal

Abbildung 6: Enver Isufi im Beratungsgespräch mit einem Olivenbauern



10

Nationale Bio-Gesetzgebung
und Kontrolle

Seit 2016 hat Albanien ein nationales Bio-Gesetz (Nr.
106 / 2016), das auf der EU-Verordnung 834 / 2007 ba-
siert. Es legt die allgemeinen Regeln für die Erzeugung
und Verarbeitung von ökologischen landwirtschaftlichen
Erzeugnissen und Lebensmitteln fest und wurde durch
eine Reihe weiterer Durchführungsbestimmungen er-
gänzt. Alle diese Dokumente sind auf der Webseite zum
ökologischen Landbau des albanischen Landwirt-
schaftsministeriums verfügbar (↳).

Das zuständige Organ für die ökologische Erzeu-
gung und Verarbeitung ist der Landwirtschaftsminister,
der seine Aufgaben an die Nationale Kommission für öko-
logische Erzeugung (KSHPO) delegiert hat, die innerhalb
des Ministeriums angesiedelt ist. Sie setzt sich aus Mit-
gliedern des Landwirtschaftsministeriums, anderer
Ministerien und der Landwirtschaftlichen Universität Tira-
na zusammen. Sie genehmigt die Kontrollstellen, die
nach dem Gesetz 106 / 2016 arbeiten dürfen, und erfasst
die Bio-Kontrolleure.

Albinspekt ist die einzige Kontrollstelle, die für die
Durchführung von Kontrollen und Zertifizierungen nach
dem Gesetz 106 / 2016 zugelassen ist. Zu den Aufgaben
von Albinspekt gehört es auch, die jährlich zu aktualisie-
rende Positivliste mit Betriebsmitteln und Saatgut für den

ökologischen Landbau auf seiner Website zu veröffentli-
chen. Wie bereits erwähnt, ist der Begriff „Bio“ gesetzlich
geschützt. Bislang wurde dieser Schutz jedoch nicht
durchgesetzt.

Im Jahr 2019 wurde auch ein attraktives albani-
sches Bio-Logo geschaffen, das jedoch auf keinem
Produkt zu finden ist. Es ist in der Öffentlichkeit völlig un-
bekannt, und es wurde kein Geld in die Hand genommen,
um Verbraucher über das Logo und seine Bedeutung zu
informieren. Daher verwenden die zertifizierten Bio-Pro-
duzenten, die Bio-Lebensmittel für den heimischen Markt
herstellen, wohlweislich das grüne EU-Bio-Logo.

C

Das Biogesetz 106 / 2016 mit dazu gehörenden
Umsetzungsverordnungen enthält alles Notwendige.
Der Schutz des Begriffs „Bio“ wurde jedoch bisher

nicht durchgesetzt.

Abbildung 8: Das nationale Bio-Logo ist auf keinem Produkt zu sehen.

https://bujqesia.gov.al/prodhim-bio
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Nationale Förderung
der Ökoproduktion

D

Zwei Maßnahmen der nationalen Agrarförderung zeigen
Wirkung beim Ausbau des Ökolandbaus: Subventionen für

Biobetriebe, um Einkommensverluste während der
Umstellung auszugleichen, und eine Flächenförderung für

den Anbau von Heil- und Aromapflanzen.

Obwohl die Nationale Öko-Strategie Albaniens 2013
ausgelaufen ist, gibt es mehrere Maßnahmen der staatli-
chen Unterstützung von ökologischen Erzeugern, und
zwar über das nationale Förderprogramm für die Land-
wirtschaft und das IPARD-Programm.

Viele ökologischen Produzenten können von zwei
Maßnahmen des nationalen Agrarförderprogramms pro-
fitieren. Maßnahme 5 ist der Unterstützung von
zertifizierten Biobetrieben gewidmet. Diejenigen, die
nach dem Gesetz 106 / 2016 (d.h. von Albinspekt) kon-
trolliert werden, erhalten im Jahr 2021:

— 100.000 ALL im ersten Jahr der Umstellung

— 150.000 ALL im zweiten Jahr der Umstellung

— 200.000 ALL im ersten Jahr nach der Umstellung

Die Liste der Agentur für Subventionszahlungen AZhBR
des Landwirtschaftsministeriums führt 102 Kleinerzeu-

ger für 2021 auf, die von dieser Maßnahme profitieren.
Sie haben eine durchschnittliche Betriebsgröße von nur
2 ha (insgesamt 204 ha). Darüber hinaus wurden 20 Un-
ternehmen begünstigt, die Flächen für Wildsammlung
zertifiziert haben (224.000 ha). Insgesamt zahlte der
Staat im Rahmen dieser Maßnahme 148.000 EUR aus.

Eine andere Maßnahme hat jedoch heute noch
größere Auswirkungen auf den ökologischen Landbau:
Maßnahme 4 für den Anbau von Heil- und Aromapflan-
zen. Im Jahr 2021 wurden für den Anbau 200.000 ALL
pro ha gewährt (jedoch nicht mehr als 1.000.000 ALL pro
Einzelbetrieb). Die Mindestanbaufläche betrug 0,2 ha.

Das von der EU finanzierte Instrument der Heran-
führungshilfe für die Entwicklung des ländlichen Raums
(IPARD) vergibt größere Zuschüsse an ausgewählte Un-
ternehmer, um sie bei notwendigen Investitionen zu
unterstützen. IPARD hat eine Maßnahme für „Agrarum-
welt, Klima und ökologischen Landbau“ ins Leben
gerufen, die voraussichtlich im Jahr 2023 anlaufen wird.
Für diese Maßnahme wurden 1,7 Mio. EUR bereitgestellt.
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Institutionen im
albanischen Bio-Sektor

E

Das Fehlen eines legitimen nationalen Bio-Verbandes
ist eine der großen Schwächen im Bio-Sektor. Von

außen initiierte Institutionen scheinen generell wenig
geeignet, den ökologischen Landbau effektiv

voranzubringen.

Die individuellen Akteure in Produktion, Verarbeitung,
Export, Import und Einzelhandel werden in den Kapiteln
G, H, J vorgestellt. Bislang gibt es in Albanien keinen le-
gitimen, nationalen und allgemein anerkannten Bio-
Verband, der die ökologischen Unternehmerinnen und
Unternehmer vertritt. Nach 15 Jahren Ausstellung auf
der Biofach wird der albanische Länderstand immer
noch nicht von einem Branchenverband organisiert. Dies
ist eine wesentliche Schwäche für die Entwicklung des
Bio-Sektors.

Geberprojekte haben dies erkannt und mehrfach
versucht, Strukturen aufzubauen, wie z. B. BioAdria, das
2010 über 100 ”Mitglieder” hatte, sich aber nach dem
Ende des SASA-Projekts langsam auflöste, da es ledig-
lich Projektdurchführungsfunktionen wahrnahm.
BioAdria wurde von Projektmitarbeitern geleitet, die ur-
sprünglich für das Projekt arbeiteten und sich nach dem
Ende der Finanzierung aus dem Staub machten. Ein ech-
ter Verband wird nur dann entstehen, wenn er aus der
Gemeinschaft der zertifizierten ökologischen Unterneh-
merinnen und Unternehmer heraus in einem Bottom-up-

Prozess und in der Anfangsphase mit umfangreichen
freiwilligen Beiträgen aufgebaut wird. Effektive Kontroll-
mechanismen müssen verhindern, dass der Verband
lediglich Partikularinteressen durchsetzt. Eine derartige
Initiative zur Gründung eines legitimen Branchenver-
bands ist derzeit nicht zu beobachten.

In Albanien gibt es zurzeit zwei konkurrierende
Verbände der Heil- und Aromapflanzenindustrie, die
zwar jeweils wichtige ökologische Exporteure vertreten,
aber nicht auf die Entwicklung des Biosektors ausgerich-
tet sind. Unternehmen im Umkreis von Alb-Kalustyan
sind Mitglieder der Essence Producers and Cultivators
Association (EPCA), während sich die Unternehmen im
Umkreis von Filipi für eine Mitgliedschaft in der Associa-
tion of Collectors, Processors and Exporters of
Medicinal Plants (ACPEMP, auf Albanisch auch IBMA
genannt) entschieden haben. Diese Verbände wurden
eher für die vertikale Integration in Wertschöpfungsket-
ten als für die horizontale Zusammenarbeit gegründet.
Andere wichtige Exporteure von ökologischen Heil- und
Aromapflanzen gehören keinem dieser Verbände an.
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Info

Bio Best

Albanian Association of Marketing

AgroBio

BASF

Koppert

ADAMA

Institutionen im albanischen Bio-Sektor

Institutionen, die im Rahmen des SASA-Projekts zur Un-
terstützung des ökologischen Landbaus eingerichtet
wurden, sind aufgrund fehlender staatlicher Mittel und
fehlender Geschäftsmodelle kaum in der Lage, ihre Auf-
gaben zu erfüllen. Das 2009 gegründete Institute of
Organic Agriculture in Durres (IOM auf Englisch und IBB
auf Albanisch) besteht heute nur noch aus seinem Direk-
tor Dr. Enver Isufi. Die 2010 gegründete
Albanian Association of Marketing ist heute bestenfalls
ein Vehikel für die Umsetzung ökologischer Entwick-
lungsprojekte.

Die 1997 von albanischen Intellektuellen gegrün-
dete Organic Agriculture Association konzentriert sich
heute mehr auf den Naturschutz und engagiert sich seit
2017 in der Kampagne gegen die Nutzung des Vjosa-
Flusses für Wasserkraft. Verbraucherinitiativen oder Ak-
tionsgruppen, die Aktivitäten zur besseren Verfügbarkeit
von Bio-Lebensmitteln durchführen, sind nicht sichtbar.

Heute werden die Bioproduzenten meist von indi-
viduellen albanischen Beratern unterstützt, die seit den
frühen 1990er Jahren Know-How und Erfahrung gesam-
melt haben. Darüber hinaus haben einzelne Landhändler
begonnen, Beratung zum biologischen Pflanzenschutz
anzubieten und ökologische Betriebsmittel zu verkaufen.
Vier internationale Anbieter von Produkten zur biologi-
schen Schädlingsbekämpfung sind in Albanien auf dem
Markt: Bio Best (Belgien), AgroBio (Spanien), Koppert
(Niederlande), BASF (Deutschland) und ADAMA (Israel).

https://www.biobestgroup.com/

https://aam.al/

https://www.agrobio.es/

https://www.agrar.basf.de/

https://www.koppert.com/

https://www.adama.com/

Institute of Organic Agriculture in Durres
https://ibb.al/

https://www.biobestgroup.com/
https://aam.al/
https://www.agrobio.es/
https://www.agrar.basf.de/
https://www.koppert.com/
https://www.adama.com/
https://ibb.al/
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Bio-Kontrolle und Zertifizierung
nach EU-Verordnung

F

Mit über 90 % Marktanteil ist Albinspekt die
dominierende Kontrollstelle. Ecocert rangiert an

zweiter Stelle.

Albinspekt, gegründet 2006, ist eine echte Erfolgsge-
schichte. Die Kontrollstelle, die 2019 von der
bio.inspecta AG (Schweiz) gekauft wurde, hat mittler-
weile einen Marktanteil von über 90 % und ist die
einzige anerkannte Kontrollstelle, die Unternehmen
nach dem albanischen Bio-Standard zertifizieren darf.

Eine Reihe von Kontrollstellen sind von der EU-
Kommission für die Bescheinigung der Gleichwertigkeit
nach Anhang IV der EU-Verordnung 1235 / 2008 zuge-
lassen worden, aber nur wenige haben derzeit Kunden
in Albanien.

Von den 76 Betrieben, die nach der EU-Verord-
nung zertifiziert sind, haben derzeit 22 ein gültiges
Zertifikat nach dem US NOP und 5 sind BioSuisse-zerti-
fiziert. Kein Produzent ist Demeter- oder Naturland-
zertifiziert.

Als Tochterfirma und Vertreterin der bio.inspecta
wurde Albinspekt kürzlich von der Schweizerischen Ak-
kreditierungsstelle (SAS) akkreditiert, die Kontrolle und
Zertifizierung nach dem Bio-Standard der bio.inspecta
(biOS), anzubieten, der der EU-Verordnung 834 / 2007
entspricht. Ab 2022 wird Albinspekt nur noch nach biOS
arbeiten, und bereits 2021 wurden alle Betriebe nach
biOS kontrolliert.

Das grüne EU-Bio-Siegel (mit AL-BIO-139 und
AL-BIO-161) findet sich auf fünf albanischen Produkten,

die auf dem heimischen Markt verkauft werden: Flora-
und Kraco-Tees, Musai- und Shkalla-Olivenöl sowie
Rea-Eier. Auf den Verpackungen des albanischen Le-
bensmittelimporteurs und Abpackers Neranxi, der drei
Geschäfte in Tirana betreibt und seine Produkte auch in
den Supermärkten Spar und Big anbietet, wird es jedoch
missbräuchlich verwendet. Dies stellt einen Verstoß ge-
gen internationale Vorschriften dar. (↳)

Info

Albinspekt
http://albinspekt.com/

Abbildung 9: EU Bio-Logo

http://neranxi.al
http://albinspekt.com/


15

Abbildung 10: * zuzüglich von 66 Kunden, die nur nach dem
albanischen Biostandard zertifiziert sind

Abbildung 11: Missbräuchliche Nutzung des EU-Bio-Logos bei Neranxi

In Albanien tätige Kontrollstellen, die nach der
EU-Verordnung zertifizieren

Kontrollstelle Herkunftsland
Code auf dem
Lebensmittel-

etikett

Anzahl von
Kunden mit

gültigem
Zertifikat am
31.12.2021

Albinspekt /
bio.inspecta Schweiz

AL-BIO-139
(Albinspekt)

AL-BIO-161
(bio.inspecta)

61*

Ecocert Frankreich AL-BIO-154 8

Ceres Deutschland AL-BIO-140 3

A-Cert Griechenland AL-BIO-171 1

CCPB Italien AL-BIO-102 1

Kiwa / BCS Deutschland AL-BIO-141 1

Bioagricert Italien AL-BIO-132 1

Bio-Kontrolle und Zertifizierung nach EU-Verordnung



16

Ökologischer Landbau
G

Biokräuter sind Albaniens Stärke. Sie dominieren auf der
kleinen Bioanbaufläche von insgesamt nur 700 ha. Mit etwa
650.000 ha ökologischer Wildsammlung steht Albanien in

Europa an dritter Stelle.

Der ökologische Ackerbau ist in Albanien schwach ausge-
prägt, und ökologische Viehzucht ist fast nicht vorhanden.
Weniger als 700 ha der Anbaufläche sind ökologisch zerti-
fiziert, das entspricht 0,1 % der Anbaufläche. Hingegen ist
Albanien bedeutend für die zertifizierte ökologische Wild-
sammlung: Etwa 650.000 ha, womit Albanien nach
Finnland und Rumänien an dritter Stelle in Europa steht.

Die wichtigste Produktgruppe aus Wildsammlung
sind Heil- und Aromapflanzen. Es folgen Kastanien, Hei-
delbeeren, Wildäpfel, Wacholderbeeren, Kornelkirschen,
Hagebutten und Pilze. Die Analyse der Wertschöpfungs-
kette für Heil- und Aromapflanzen in Albanien (2015)
ergab, dass 20.000 Familien mit der Ernte von Wildkräu-
tern und -früchten beschäftigt sind. In der FAO-Studie
über Esskastanien (2010) wurde festgestellt, dass 3.000
Familien an der meist ökologisch zertifizierten Wildsamm-
lung von Kastanien beteiligt sind.

Beim Sammeln von Wildkräutern dominiert eindeu-
tig der Salbei, aber es gibt auch eine Reihe anderer
Kräuter, die mit einem Bio-Zertifikat gesammelt werden.
Die in Kapitel H vorgestellten Verarbeitungs- und Export-
unternehmen (Bio-Betriebe der Kategorien 3 und 4, siehe
Abbildung 14) zahlen für die Bio-Zertifizierung der Wild-
sammelgebiete. Darüber hinaus müssen sie oder die
lokalen Aufkäufer von den Gemeinden jährliche Lizenzen
erwerben, um Produkte aus Wildsammlungen in be-

stimmten Gebieten kaufen zu können. Die lokalen Aufkäu-
fer verkaufen jedoch nicht immer an das Unternehmen,
das für die Zertifizierung bezahlt hat, und manchmal ver-
kaufen die Sammler auch an nicht lizenzierte Aufkäufer.

Abbildung 12: Exporte in Tausenden von Tonnen, Exporte in Hunderten
von Tonnen, Stark schwankende Exporte von Jahr zu Jahr

Meist gesammelte Wildkräuter mit Bio-Zertifikat

Salvia officinalis Salbei

Origanum vulgare Oregano

Thymus serpyllum Thymian

Saturea hortensis Bohnenkraut

Rosmarinus officinalis Rosmarin

Laurus nobilis Lorbeerblätter

Sideritis clandestina, syriaca Bergtee

Rubus ideus, fructicosus Himbeer- und Brombeerblätter

Tillia cordata, tomentosa Lindenblüten

Crategus monogyna Weißdorn

Hypericum perforatum Johanniskraut

Urtica dioica Brennnessel
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Ökologischer Landbau

Was die ökologische Anbaufläche betrifft, so dominie-
ren auch hier die Heil- und Aromapflanzen. Darüber
hinaus gibt es auf etwa 50 ha alte ökologisch bewirt-
schaftete Olivenhaine. Ein Beispiel dafür ist die
Olivenplantage von Frau Luljeta Tabaku (↳). Alle ande-
ren Dauerkulturen sind unbedeutend.

Die Unternehmen des Ökolandbaus und der öko-
logischen Wildsammlung in Albanien können in 4
Kategorien unterteilt werden (siehe Abbildung 14).

Über die Unternehmen der Kategorien 2–4 wird
im Rahmen der ökologischen Verarbeitung (Kapitel H)
berichtet.

Für die Kategorie 1 weist die Albinspekt-Liste
Ende 2021 117 Erzeuger aus.

Sie bestehen zumeist aus Biobauern, die Heil-
und Aromapflanzen anbauen (vor allem Salbei, Laven-
del, Strohblume, Thymian, Oregano, Rosmarin, Bergtee,
Myrte, Lorbeer und verschiedene Blütenblätter, in dieser
Reihenfolge). Der Anbau von Heil- und Aromapflanzen
liegt seit etwa zehn Jahren im Trend, da das Angebot an
einigen Kräutern aus Wildsammlung infolge unsachge-
mäßer Erntetechniken und Erntezeiten der Sammler, die
bisweilen von nicht lizenzierten Käufern dazu angehalten
werden, so viel wie möglich zu ernten, immer geringer
wird. Dies beeinträchtigt nicht nur die Qualität der Wild-
kräuter, sondern schadet auch den Wildpopulationen. 40
wilde Heil- und Aromapflanzen stehen inzwischen auf
der Nationalen Roten Liste (Prof. Alban Ibraliu, 2020).
Kräuter aus Anbau weisen in der Regel einen einheitli-
cheren Standard auf, den der Markt zu schätzen weiß.
Ihr Gehalt an gewünschten sekundären Pflanzenstoffen
ist jedoch oft geringer als bei Kräutern aus Wildsamm-
lung. Unter den Bio-Erzeugern der Kategorie 1 befindet
sich auch eine Gärtnerei (Salvia Nord), die Bio-Setzlinge
von Salbei, Lavendel, Thymian und Rosmarin produziert.

Der größte Teil der Anbaufläche für ökologisch angebau-
te und zertifizierte Heil- und Aromapflanzen ist
Gegenstand von Vertragsanbau zwischen kleineren Er-
zeugern und den großen Exporteuren von Heil- und
Aromapflanzen, die in Kapitel H vorgestellt werden. Die-
se Betriebe befinden sich vor allem in der Region
Shkodra.

An zweiter Stelle stehen die Olivenhaine (insge-
samt etwa 50 ha) mit oft sehr alten Bäumen, die mehr
als 100 Jahre alt sind und ohne Bewässerung in Hangla-
gen wachsen, wo sie eine wichtige Funktion beim
Erosionsschutz haben. Uka Farms hat auf seinen Flä-
chen einen Olivenbaum, der nachweislich über 2000
Jahre alt ist. Von den neun am häufigsten angebauten
Olivensorten sind acht in Albanien heimisch. Die inter-
essanteste Sorte für prämiertes natives Olivenöl (extra
virgin) ist Kalinjot (hellgrüne Oliven), die etwa 40 % der
gesamten Olivenanbaufläche ausmacht.

Abbildung 13: Albanische Bio-Kräuter
Abbildung 14:Vier Kategorien von Bio-Unternehmen zum besseren
Verständnis der Daten der Kontrollstellen

Vier Kategorien von Bio-Unternehmen

1

Kleinerzeuger, die von Albinspekt
entweder nur nach dem albanischen
Gesetz 106 / 2016 oder zusätzlich zum
albanischen Standard auch nach der
EU-Verordnung (und NOP) zertifiziert
sind

117
Unternehmen

2

Unternehmen, die mit Heil- und
Aromapflanzen und Kastanien aus
Wildsammlung handeln (Aufkäufer,
Verarbeiter und Exporteure), zertifiziert
durch Albinspekt gemäß dem albanis-
chen Gesetz 106 / 2016 und der EU-
Verordnung (sowie NOP)

38
Unternehmen
(von diesen ist 1
Unternehmen

nicht in
Kategorie 1)

3

Größere Unternehmen, die Heil- und
Aromapflanzen aus Anbau und
Wildsammlung exportieren, die von
anderen Kontrollstellen gemäß der EU-
Verordnung (und NOP), aber nicht
gemäß dem albanischen Gesetz 106 /
2016 zertifiziert sind

13
Unternehmen

4

Andere Verarbeiter
(Olivenölproduktion, Fischverarbeitung
mit Bio-Olivenöl, Textilherstellung mit
Biobaumwolle)

9
Unternehmen

GESAMT
140

Unternehmen

https://www.youtube.com/watch?v=ZTvGvCICT6o&&list=PLXmIv0Q_dPnbrOveBC6re2Ci1CWQ_Pn3V&&index=9
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Ökologischer Landbau

Andere Bio-Produzenten bauen Obst und Gemüse so-
wie Sonderkulturen an oder betreiben Tierhaltung.

Es hat sich herausgestellt, dass ein großer Teil
der Landwirte und die meisten Bauerngruppen, die
während des SASA-Projekts zertifiziert wurden, ihre
Zertifizierung nicht weitergeführt haben, obwohl die
meisten ihre Produktionssysteme gar nicht geändert ha-
ben. Gegenwärtig belohnt der heimische Markt die
Bemühungen um eine Zertifizierung nicht, da der Schutz
des Begriffs "Bio" nicht durchgesetzt wird. Prominente
Beispiele für de-zertifizierte Produzenten sind die 7-
Springs Bio-Farm, die Fleisch- und Milchprodukte in der
Nähe des Koman-Sees produziert, das Weingut Koko-
mani in der Nähe von Durres und Tomadhea, das Pilze in
der Nähe von Tirana produziert. Von den 19 in Tabelle
3–1 der SASA-Studie zum ökologischen Landbau 2011
genannten Unternehmen, die den lokalen Markt belie-
ferten, sind heute nur noch drei zertifiziert.

Weitere einschränkende Faktoren sind die gerin-
ge Größe der landwirtschaftlichen Betriebe: 90 % der
Betriebe sind kleiner als 2 ha. Vor dem Hintergrund der
in der Vergangenheit gemachten Erfahrungen mit er-
zwungener Kooperation ist der Organisationsgrad der

Kleinbauern extrem niedrig. Heute kooperieren die
Landwirte in der Regel nur im Rahmen von Familien-
verbänden. Die Probleme, die durch zusammengebro-
chene Be- und Entwässerungssysteme entstehen,
werden von Jahr zu Jahr akuter. Ein relativ neues Pro-
blem ist der Mangel an Arbeitskräften aufgrund von
Arbeitsmigration, der die Landwirte zwingt, zu investie-
ren und zu mechanisieren oder extrem hochpreisige
Produkte zu erzeugen. Die oben genannten Betriebsbei-
spiele veranschaulichen diese beiden Strategien gut.

Begünstigende Faktoren auf der anderen Seite
sind vor allem Kapital, Know-how und Erfahrung, die
Rückkehrer aus der Arbeitsmigration in ihr Land mit-
bringen. Nahezu alle erfolgreichen Betriebe im
ökologischen Landbau werden von Rückkehrern ge-
gründet. Generell ermöglicht Albanien mit seiner
Vielfalt an Klimazonen aufgrund der unterschiedlichen
Höhenlagen den Anbau einer breiten Palette von Kultur-
pflanzen. Betriebsmittel können leicht beschafft
werden. Das Straßennetz auch zu den entlegensten Tä-
lern ist im Allgemeinen gut ausgebaut, und Tirana als
Markt oder die Seehäfen von Durres und Vlora sind
schnell zu erreichen.

Abbildung 15: Berater I. Mehmeti mit kultiviertem Bio-Oregano Abbildung 16: Autor mit wildem Salbei
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Ökologischer Landbau

Einige interessante Produzenten
mit gültigem Bio-Zertifikat

Elite AE
Elite AE (Herr Arben Islami), der erste bio-zertifizierte Produzent in
Albanien (seit 1999) mit 1,2 ha Plastikgewächshaus in der Nähe des
Flughafens von Tirana, produziert frische Kräuter für wöchentliche Lie-
ferungen an Schweizer und deutsche Einzelhandelsketten (25 t Exporte
pro Jahr). Elite AE ist nicht nur biologisch, sondern auch GlobalGAP-
und SMETA-zertifiziert. Zu den Frischkräutern gehören Basilikum, Kori-
ander, Majoran, Minze, Oregano, Petersilie, Rosmarin und Thymian, die
geschnitten und in Bünden per Flugzeug exportiert werden.

Mjalte Lunxheria
Mjalte Lunxheria (Frau Luljeta Dhima) aus Gjirokaster mit 120 bio-zerti-
fizierten Bienenstöcken und Hersteller aller Arten von Bienenprodukten.

Bleta Shafran
Bleta Shafran (Frau Blerta Feka), Bio-Safranproduzent auf 1,1 ha Land
südöstlich von Tirana. Der Anbau von Crocus sativa begann 2016 und
erhielt 2020 die EU- und NOP-Zertifizierung. Die Narbenäste werden
exportiert und auch auf dem lokalen Markt in spezialisierten Lebens-
mittelgeschäften in Tirana verkauft.

Mrizi i Zanave
Mrizi i Zanave (Herr Altin Prenga), seit 2009 ein Beispiel für hochwerti-
gen Agrotourismus mit einem ausgezeichneten Slow-Food-Restaurant
zwischen Lezha und Shkodra. Der kleine Betrieb produziert Gemüse,
Obst, Trauben und Oliven und verarbeitet Obst und Gemüse sowie
Milch und Fleisch für das eigene Restaurant und spezialisierte Lebens-
mittelgeschäfte in Tirana.

Rea’s
Rea's (Herr Eduard Bregu), seit 2002 einer der Marktführer für konven-
tionelle Eier, hat 2019 in die Bio-Eierproduktion zwischen Tirana und
Durres mit mehr als 10.000 Hennen investiert. Der Hühnerstall wurde
mit modernster deutscher Technik gebaut. Die Hühner laufen auf Lu-
zernefeldern. Die Bio-Eier werden in 5er-Packungen in den Spar-
Supermärkten in Albanien zum dreifachen Preis der Eier aus Käfighal-
tung verkauft.

Mr Ervis Bejleri
Herr Ervis Bejleri hat in Konispol nahe der griechischen Grenze 35 ha
bio-zertifizierte Granatäpfel gepflanzt, die noch nicht in Produktion sind.

https://www.facebook.com/ELITE-AE-54262773030/

https://www.facebook.com/mjaltelunxheria/

https://bletasaffron.com/

https://www.facebook.com/Bletashafran-107640277475216/https://www.youtube.com/watch?v=7h-WTQMLkns

https://www.mrizizanave.al/

https://www.turismo.al/2019/02/eeas-altin-prenga-mrizi-video/

Abbildung 17: Rea’s Bio-Eier Abbildung 18: Safran von Bleta Shafran

https://www.facebook.com/ELITE-AE-54262773030/
https://www.facebook.com/mjaltelunxheria/
https://bletasaffron.com/
https://www.facebook.com/Bletashafran-107640277475216/
https://www.youtube.com/watch?v=7h-WTQMLkns
https://www.mrizizanave.al/
https://www.turismo.al/2019/02/eeas-altin-prenga-mrizi-video/
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Ökologische Verarbeitung und
Lebensmittelproduktion

H

Dieses Kapitel stellt zunächst bio-zertifizierte Firmen aus
der Heil- und Aromapflanzen-Branche vor und präsentiert

dann Hersteller von bio-zertifiziertem Olivenöl,
Fischprodukten und Baumwolltextilien.

Die Unternehmen, die mit Heil- und Aromapflanzen
handeln, lassen sich in zwei Kategorien einteilen (siehe
Kapitel G):

— Kategorie 2:
38 Unternehmen, die mit Heil- und Aromapflanzen
und Kastanien aus Wildsammlung handeln (Aufkäu-
fer, Verarbeiter und Exporteure), die von Albinspekt
nach dem albanischen Bio-Standard 106 / 2016 und
der EU-Verordnung (sowie NOP) zertifiziert wurden.

— Kategorie 3:
13 große Unternehmen, die Heil- und Aromapflanzen
aus Anbau und Wildsammlung exportieren, die von
anderen Kontrollstellen nach der EU-Verordnung
(und NOP), aber nicht nach dem albanischen
Bio-Standard 106 / 2016 zertifiziert sind

Die Wertschöpfungskette der ökologischen Heil- und
Aromapflanzen ist in 4 Segmente unterteilt: Die in Kapi-
tel G erwähnten Sammler oder Erzeuger, lokale und
regionale Aufkäufer und schließlich die Exporteure.
Heil- und Aromapflanzen werden fast ausschließlich
getrocknet als Rohmaterial für die Kräutertee-, Kosme-
tik-, Pharma- und Gewürzindustrie in Mitteleuropa und
den USA exportiert. Einige wenige Exporteure (wie
AlbKalustyan, Bioalba, Biobes, Filip, Gjedra, MEIA und

Immortelle Therapy) destillieren auch aromatische
Pflanzen und exportieren ätherische Öle.

In Kategorie 2 gibt es 17 Exporteure, und in Kate-
gorie 3 sind alle 13 Unternehmen Exporteure. Von
diesen 30 Exporteuren sind die fünf wichtigsten
AlbKalustyan, BioAlba, Biobes, Filipi und Gjedra.
AlbKalustyan ist vor allem für seine Salbeiexporte in die
USA bekannt und erzielt mit bio-zertifizierten Produkten
einen Umsatz von rund 1 Mio. EUR (ein Sechstel des Ge-
samtumsatzes). Etwa 75 % des Umsatzes entfallen auf
getrocknete Heil- und Aromapflanzen (hauptsächlich
Salbei) und 25 % auf ätherische Öle. Die Muttergesell-
schaften sind das albanische Unternehmen Xherdo und
das US-Unternehmen Kalustyan, das Kräuter und Ge-
würze in die USA importiert. Eine große Fabrik wurde
2007 an der Autobahn zwischen Tirana und Durres er-
richtet und 2008 um eine Destillationsanlage ergänzt.

BioAlba gehört dem ehemaligen Geschäftsführer
von Albinspekt, bevor die Zertifizierungsstelle an bio.in-
specta verkauft wurde. Das Unternehmen ist daher mit
den Grundsätzen des ökologischen Landbaus und den
Good Collection Practices (GCP) bestens vertraut. Das
Unternehmen ist relativ jung und klein, aber es arbeitet
zu 100% ökologisch (keine Parallelproduktion). Die
Wildsammlung wird im ganzen Land organisiert, ein
Schwerpunkt des Unternehmens liegt jedoch auch auf
dem biologischen Anbau von Heil- und Aromapflanzen.
Eine kleine Fabrik befindet sich in Kamza bei Tirana.
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Biobes ist das modernste und derzeit am schnellsten
wachsende Unternehmen mit einem klaren Bekenntnis zu
ökologischen Grundsätzen und einem guten Verständnis
für Fragen der Nachhaltigkeit. Der Umsatz von rund 3 Mio.
EUR aus dem Export von Heil- und Aromapflanzen wird zu
zwei Dritteln biologisch und zu einem Drittel konventionell
erwirtschaftet. Das Ziel ist, im Jahr 2023 zu 100% biolo-
gisch zu produzieren. Das Kerngeschäft ist die
Verarbeitung und der Export von Pflanzen für Kräutertees,
und wichtige Kunden unter den 45 internationalen Abneh-
mern sind die österreichische Sonnentor Kräuterhandels
GmbH sowie die deutsche Teekanne GmbH. Im Jahr 2016
wurde eine neue Fabrik in der Nähe von Lushnja gebaut,
weitere Erweiterungen sind geplant. Biobes unterhält di-
rekte und indirekte Vertragsbeziehungen zu 450
Landwirten. Um die Nachhaltigkeit zu verbessern, strebt
Biobes die FairWild-Zertifizierung an und stattet nun alle
13 Sammelstellen der Aufkäufer mit Biomasse betriebe-
nen Trocknern aus.

Filipi wurde bereits 1991, kurz nach dem Zusam-
menbruch des Kommunismus, gegründet. Das
Unternehmen gehört damit zu den Doyens im Handel mit
Heil- und Aromapflanzen und ist nach wie vor in der Spit-

zengruppe beim Umsatz aus dem Handel mit Pflanzen aus
Wildsammlung (ca. 9 Mio. EUR). Im Süden von Lac wurde
eine große Fabrik gebaut. Ein klares Bekenntnis zur Erhö-
hung des Anteils bio-zertifizierter Wildsammlung und zur
Forcierung des Bio-Anbaus von Kräutern ist nicht erkenn-
bar. Zwischen Filipi und AlbKalustyan herrscht ein starker
Wettbewerb um Produkte und Marktanteile, da für beide
Unternehmen die Salbeiexporte nach Amerika mehr als
die Hälfte des Umsatzes ausmachen. Interessant ist Fili-
pis neue und moderne Marke für Kräutertees: „botanical“.

In Bezug auf Größe und Erfahrung kann Gjedra mit
AlbKalustyan und Filipi verglichen werden. Das Unterneh-
men wurde 1993 gegründet und wird heute bereits in der
zweiten Generation von Frau Anisa Qose, der Tochter des
Gründers, geleitet. Am Ortseingang von Berat wurde eine
geräumige Fabrik errichtet. Die Gebiete für die Wild-
sammlung befinden sich hauptsächlich in der Umgebung
von Berat, was dem Unternehmen einen Vorteil in Bezug
auf das Qualitätsmanagement verschafft. Zu den Märkten
gehören die USA, aber auch Europa (Deutschland) ist ein
wichtiger Schwerpunkt. Ein klares Engagement zur Erhö-
hung des Anteils bio-zertifizierter Wildsammlung ist
derzeit nicht erkennbar.

Die fünf wichtigsten Exporteure von Heil- und Aromapflanzen

AlbKalustyan
— zuvor Xherdo,

Geschäftsführer Herr Xhevit Hysenaj
in Maminas, Durres

Biobes
— Geschäftsführer Herr Besnik Koci in Lushnja

Gjedra
— Geschäftsführerin Frau Anisa Qose in Berat

Filipi
— Geschäftsführer Herr Filip Gjoka in Lac

BioAlba
— Geschäftsführer Herr Sokol Stafa

in Tirana

http://www.albkalustyan.com

https://www.biobes.al

http://gjedra.al

https://www.facebook.com/karrakash

https://www.facebook.com/Biobes

https://www.facebook.com/gjedra

https://bioalba.al

http://filipicompany.com

https://www.facebook.com/www.bioalba.al/

https://www.facebook.com/filip.gjoka

http://www.albkalustyan.com
https://www.biobes.al
http://gjedra.al
https://www.facebook.com/karrakash
https://www.facebook.com/Biobes-shpk-medicinal-plants-929422933807060
https://www.facebook.com/gjedra
https://bioalba.al
http://filipicompany.com
https://www.facebook.com/www.bioalba.al/
https://www.facebook.com/filip.gjoka
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Bio-Unternehmen mit Stand auf der Biofach 2020–2022

Albanian Herb
— Biofach 2020, 2022

Bidaj
— Biofach 2020, 2021, 2022

Vasil Mama
— Biofach 2022

AlbFruit 2005
— Biofach 2020

https://albanian-herb.com

https://bidaj.al

https://vasilisorganic.al

http://www.albfrut2005.al

Cibuku
— Biofach 2022

https://www.cibuku.al

Herba Fructus Natyrore
— Biofach 2021

http://herbafructus.al

Musaj
— Biofach 2022

https://www.mucajherbs.com

Ökologische Verarbeitung und Lebensmittelproduktion

Weitere, weniger bekannte Exporteure von Heil- und Aromapflanzen

Agro Herb in Durres

Erba in Koplik

Organic Flavours (für Bergtee aus Gjirokaster)

Relikaj in Koplik

Immortelle Therapy
(für ätherische Öle in Shkodra)

Sun Herb in Tirana

MEIA (für ätherische Öle in Koplik)

Mucaj in Koplik

Bioalb in Durres

https://www.erba-albania.com

https://www.organicflavours.al

https://www.relikaj.net

https://immortelletherapy.com/

https://sunherb.biz

https://www.meiaoils.com

https://www.facebook.com/bioalbco/

https://www.mucajherbs.com

http://www.agroherbal.net/

https://albanian-herb.com
https://bidaj.al
https://vasilisorganic.al
http://www.albfrut2005.al
https://www.cibuku.al
http://herbafructus.al
https://www.mucajherbs.com
https://www.erba-albania.com
https://www.organicflavours.al
https://www.relikaj.net
https://immortelletherapy.com/
https://sunherb.biz
https://www.meiaoils.com
https://www.facebook.com/bioalbco/
https://www.mucajherbs.com
http://www.agroherbal.net/
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Alle diese Unternehmen stellen regelmäßig auf der
Biofach aus. AlbKalustyan, Filipi und Gjedra haben in der
Regel eigene, individuell organisierte Stände, während
BioAlba und Biobes bisher auf von SIPPO unterstützten
Gemeinschaftsständen vertreten waren. Die Entschei-
dung von SIPPO, auf einem geförderten Gemeinschafts-
stand ausstellen zu dürfen, bedeutet in der Regel, dass
das Unternehmen in Bezug auf sein wirtschaftliches
Potenzial und sein ökologisches Engagement besonders
förderungswürdig ist.

Auf dem albanischen Markt finden Verbraucher
nicht viele lokale Produkte, die ein gültiges Bio-Siegel tra-
gen. Lediglich bei Kräutertees sind zwei qualitativ
hochwertige Serien von Bioprodukten in Supermarktket-
ten und Fachgeschäften erhältlich, die attraktiv verpackt
und gebrandet sind. Sie stammen von bio-zertifizierten
Sekundärverarbeitern, die ihr Rohmaterial von einigen der
oben genannten Primärverarbeiter beziehen: Natyral ATC
(Marke Flora) und Capital Resources (Marke Kraco).

Abbildung 19: Albanische Bio-Kräutertees im Supermarktregal

Abbildung 20: Bio-Kräutertee von Kraco
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Natyral ATC mit seiner Fabrik in Durres bezieht sein Roh-
material von Biobes. Mit seinen Beuteltees ist das
Unternehmen zum Marktführer für Kräutertees in
Albanien geworden. 22 verschiedene Kräutertees sind
erhältlich. Sie verwenden das EU-Bio-Siegel, das sich auf
die Kontrolle durch Albinspekt bezieht (AL-BIO-139). (↳)

In einer größeren Fabrik zwischen Tirana und Dur-
res stellt Kraco unter anderem fünf zertifizierte Biotees
her (AL-BIO-139), die zum Teil aus importierten und zum
Teil aus albanischen Rohstoffen bestehen. (↳)

Neben den Heil- und Aromapflanzen sind Esskas-
tanien aus den über 1000 ha bio-zertifizierten
Kastanienwäldern um Tropoja ein weiteres wichtiges
Produkt aus Wildsammlung. Dies ist der größte Kastani-
enwald auf dem Balkan. Wie bereits erwähnt, sind 3.000
Haushalte in 50 Dörfern an der Wildsammlung von Kas-
tanien beteiligt, für die alte, informelle Eigentumsrechte
bestehen. Albanische Wildkastanien werden auf dem
Markt wegen ihres süßeren Geschmacks und ihrer grö-
ßeren Früchte im Vergleich zu kultivierten Kastanien
geschätzt. Die von Abinspekt kontrollierten Unterneh-
men Agromel, Lea 2011 und Mazreku kaufen die
Kastanien den Sammlern ab und verarbeiten sie zu ex-
portfähiger Ware für den Versand nach Italien,
Frankreich, Deutschland und in die Schweiz.

Es gab große Hoffnungen, dass vor allem Bio-
Oliven zumWachstum der Landwirtschaft in Albanien
beitragen würden. Heute gibt es nur noch zwei Hersteller
von Bio-Olivenöl, nachdem Gjikondi 2021 die Zertifizie-
rung entzogen wurde. Sie zielen erfolgreich auf die
Premiumsegmente in den Exportmärkten. Auf dem hei-
mischen Markt schätzen die Albaner zwar hochwertiges
"extra virgin" Olivenöl; da Olivenbäume aber in der Regel
nicht gespritzt werden, hat die Bio-Zertifizierung keine
verkaufsfördernde Wirkung für den heimischen Markt.
Der einzige Ausweg ist daher der Export von höchster,
prämierter Qualität in Premium-Märkte, da gute italieni-
sche oder griechische Olivenöle in der Regel zu deutlich
niedrigeren Preisen angeboten werden.

Shkalla, am östlichen Ortsausgang Tiranas gele-
gen, war die erste Olivenölfabrik, die eine Bio-
Zertifizierung erhielt (2001). Musai aus Vlora folgte im
Jahr 2011. Die Olivenöle werden mit deutscher Techno-
logie dekantiert und in unterirdischen Edelstahltanks
dunkel und kalt gelagert. Sie werden in speziell entwor-
fenen dunklen Glasflaschen für den Einzelhandel
abgefüllt. Beide Öle haben eine Reihe von Preisen erhal-
ten, z. B. die internationale BioL Extra Goldmedaille
(Shkalla das letzte Mal 2016 und Musai das letzte Mal
2020). Shkalla produziert nur 4–6 t Bio-Olivenöl pro
Jahr. Frau Shpresa Shkalla hat ein paar eigene Hektar
Olivenhaine, arbeitet aber mit drei zertifizierten Landwir-

ten aus Belsh und Lushnja zusammen. Für beide Ölpres-
sen gilt, dass die begrenzte Verfügbarkeit von
zertifizierten Bio-Oliven die Menge an produziertem Öl li-
mitiert, die Nachfrage nach diesem Öl jedoch
ausreichend groß ist. Um das wenige verfügbare bio-zer-
tifizierte Rohmaterial zu sichern, schicken die
Verarbeiter bisweilen Erntehelfer zu den Anbauern, eine
Arbeit, die in Albanien noch nicht mechanisiert und da-
her kostspielig und für die junge Generation kaum
attraktiv ist. Beide Unternehmen bieten nach Abschluss
ihrer eigenen ökologischen Produktion auch konventio-
nelle Pressdienste an.

Info

Kraco

Shkalla

Musai

https://www.kraco.al/products_line/organic-tea

http://www.shpresashkalla.com

https://musaj-olive-oil.business.site

https://www.facebook.com/MUSAI-OLIVE-OIL-188808624481928/

Abbildung 21: Musai und Shkalla Olivenöl im Bioladen in Tirana
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Natyral ATC
https://natyral-atc.com https://www.facebook.com/natyralatc/

https://natyral-atc.com
https://www.kraco.al/products_line/organic-tea
https://www.kraco.al/products_line/organic-tea
http://www.shpresashkalla.com
https://musaj-olive-oil.business.site
https://www.facebook.com/MUSAI-OLIVE-OIL-188808624481928/
https://www.facebook.com/natyralatc/
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Zwei weitere Olivenölpressen könnten in naher Zukunft
bio-zertifizierte Produkte unter eigener Marke auf den
Markt bringen. Vaj Ulliri Shqiponja wurde 2021 zertifi-
ziert und Lukova Jon, bereits 2011 zertifiziert, plant eine
erneute Zertifizierung.

Als Geberprojekte in den letzten Jahrzenten den
heimischen Biomarkt entwickeln sollten, wurden mehre-
re Weinkellereien und Unternehmen, die Saft, Trocken-
früchte, Raki, Likör sowie Obst- und Gemüsekonserven
herstellen, bio-zertifiziert. Diese Zertifizierungen haben
sich jedoch in der Regel nicht bewährt, da der albanische
Staat nicht in der Lage war, den Schutz des Begriffs „Bio“
durchzusetzen und somit eine Unterscheidung zwischen
zertifizierten und nicht zertifizierten Produkten unmög-
lich war.

Zwei exportorientierte Fischverarbeitungsunter-
nehmen, die Bio-Olivenöl verwenden, verfügen über ein
Bio-Zertifikat: Eurofish aus Shkodra und Kiarafish aus
Elbasan. Auch Albaniens wichtigster Mehlhersteller,
Altas Mills, verfügt über ein Bio-Zertifikat, bietet aber
derzeit kein Bio-Mehl auf dem heimischen Markt an.

In Albanien gibt es etwa 1000 Textilunternehmen, von
denen eines für die Herstellung von Bio-Textilien, d. h.
aus Bio-Baumwolle, zertifiziert ist (OCS Certified). Tur
Tekstil aus Fier hat 600 Beschäftigte und stellt Oberbe-
kleidung mit Herkunftsbezeichnung „Made in Albania“
für H&M, Otto und andere Marken für den Export nach
Frankreich, Spanien, Deutschland, das Vereinigte König-
reich und die USA her. (↳)

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass sich die öko-
logische Verarbeitung fast ausschließlich auf Heil- und
Aromapflanzen beschränkt. Darüber hinaus wurden nur
zwei Olivenölhersteller, zwei Fischverarbeiter und ein
Hersteller ökologischer Textilien ermittelt. Dies ist eine
Konsolidierung in der Entwicklung des Biosektors auf
sehr niedrigem Niveau. Mit Ausnahme von zwei Bio-
Teeproduzenten, die Teebeutel für den heimischen
Markt herstellen, arbeiten alle Verarbeiter nur für den
Export, da der Begriff „Bio“ im Zusammenhang mit ei-
ner unabhängigen Kontrolle in der Öffentlichkeit kaum
bekannt ist.

Ein Gunstfaktor für die ökologische Lebensmit-
telverarbeitung in Albanien ist das starke Qualitäts-
bewusstsein der albanischen Verbraucher. Ebenso sind
Produktionsleiter, die in der Regel eine gute Ausbildung
im Ausland erhalten haben, mit den Grundsätzen des
Qualitätsmanagements gut vertraut. Dies ist bei allen
oben beschriebenen Unternehmen der Fall.

Abbildung 22: Biosiegel für Baumwolltextilien

Info

Eurofish

Kiarafish

Atlas Mills

Tur Tekstil

https://eurofish.al/

https://atlasmills.com.al/

http://turtekstil.com

Ökologische Verarbeitung und Lebensmittelproduktion

— E-mail: kiara-fish@gmail.com

http://turtekstil.com
https://eurofish.al/
https://atlasmills.com.al/
http://turtekstil.com
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Bio-Export
I

Die Hauptmärkte für Albanien Bioprodukte sind die USA
sowie Deutschland, Österreich und die Schweiz.
Gegenwärtig gibt es 30 Exporteure von Heil- und

Aromapflanzen, einen Kräuterexporteur und zwei Firmen,
die Bio-Olivenöl ausführen.

Aufgrund der Ausfuhr von Heil- und Aromapflanzen sind
die wichtigsten Exportmärkte für Bio-Produkte aus Al-
banien die Vereinigten Staaten, die Europäische Union
und die Schweiz. Der größte Teil des von den USA im-
portierten Salbeis stammt aus Albanien, und die
ökologischen Ausfuhren nach Nordamerika sind wenig
diversifiziert.

Die Ausfuhren in die EU sind breiter gestreut.
Nach Daten von TRACES aus dem Jahr 2021 ist
Deutschland der wichtigste Handelspartner für Bio-Pro-
dukte in Europa, gefolgt von Italien. Im Jahr 2020
importierte Deutschland 737 t Heil- und Aromapflanzen
(darin enthalten sind 101 t getrocknete Wildäpfel und
1,2 t ätherische Öle und ätherische Ölkonzentrate). Ita-
lien ist ein bedeutender Handelspartner für Bio-
Kastanien aus Wildsammlung (460 t im Jahr 2020).

Österreich hat 2020 131 t an Heil- und Aroma-
pflanzen importiert. Ein Großteil davon geht an die
Sonnentor Kräuterhandels GmbH und in die Sonnentor
Kräutertees. Sonnentor war und ist ein wichtiger Part-
ner für die Entwicklung der biologischen Produktion in
Albanien. Von 2007 bis 2020 unterhielt Sonnentor so-
gar eine Niederlassung in Albanien, die nicht nur
Rohstoffe von den Erzeugern kaufte, sondern auch
Schulungen durchführte. Das Unternehmen unterstütz-
te Produzenten außerdem bei der Bio-Zertifizierung. Mit

der Professionalisierung der Akteure in Albanien zog
sich Sonnentor im Jahr 2020 mit einer ständigen Prä-
senz im Land zurück, ist aber immer noch ein wichtiger
Abnehmer.

Zusätzlich zu den 30 Exporteuren von ökologi-
schen Heil- und Aromapflanzen, die in Kapitel H
vorgestellt wurden, gibt es einen Exporteur von frischen
Bio-Kräutern (Elite AE, Kapitel G) und zwei Exporteure
von Bio-Olivenöl: Musai nach Deutschland und Shkalla
in die Schweiz. Das Olivenöl von Shkalla ist seit Jahren
fester Bestandteil des Sortiments der Schweizer Fair-
Trade-Organisation Claro. (↳)

Info

Sonnentor

Claro

https://www.sonnentor.com/

https://www.claro.ch/de/article/show/2133

https://www.claro.ch/de/article/show/2133
https://www.sonnentor.com/
https://www.claro.ch/de/article/show/2133
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Ist-Zustand und Trends
im Bio-Segment

Der wichtigste Grund für die Schwierigkeiten, die zertifi-
zierte Bioprodukte aus Albanien auf dem lokalen Markt
haben, ist, wie bereits erwähnt, die Tatsache, dass der
Schutz des Begriffs „Bio“ nicht durchgesetzt wird. Die
staatlichen Behörden scheinen gegenüber irreführenden
Produktkennzeichnungen gleichgültig zu sein. Kokthi et
al. (2021) sagen, dass die begrenzte Verwendung des
Bio-Siegels in Albanien hauptsächlich mit dem geringen
Verbrauchervertrauen in bestehende Bio-Labels zusam-
menhängt. Dies scheint nicht richtig zu sein, da die Bio-
Kennzeichnung in Albanien eigentlich klaren und transpa-
renten Regeln zu folgen hat und auf einem Produktions-
prozess basiert, der von einer angesehenen Kontrollstelle
(Albinspekt) effektiv kontrolliert wird. Das Problem liegt
vielmehr bei Trittbrettfahrern, die den Begriff „Bio“ in be-
trügerischer Absicht und weitgehend unbehelligt verwen-
den.
Insgesamt wären die Voraussetzungen für mehr Wachs-
tum beim Absatz von Bio-Lebensmitteln gut, wenn die
Begriffe „Bio“ oder „organik“ besser geschützt würden.
Die jährlichen Ausgaben der Haushalte für Lebensmittel

sind hoch (ca. 9.800 EUR in Tirana), die Verbraucher
schätzen Qualität und Geschmack und sind sensibilisiert,
was Pestizidrückstände angeht. Kokthi et al. (2021)
schätzen, dass Verbraucher einen durchschnittlichen Auf-
preis von 28 % für Bio-Obst und Bio-Gemüse zahlen wür-
den, weil das Attribut „Bio“ gerne mit Gesundheit in
Verbindung gebracht wird. Da der Begriff „Bio“ jedoch im-
mer bedeutungsloser wird, verwenden Verbraucher in der
Regel den Preis als Indikator für Qualität: ein höherer
Preis steht dann für ein Bio-Produkt.

Das Aufkommen von immer mehr spezialisierten
Bio- und Öko-Läden, wie es derzeit in Albanien zu beob-
achten ist, sowie die Bereitschaft von Familien, gut zu es-
sen und außer Haus, am besten außerhalb der Stadt und
auf einem Bauernhof, zu speisen, sind Chancen für die
Entwicklung von Bio-Lebensmitteln. Diese Trends müss-
ten nun von einer wirksamen Verbraucheraufklärung über
die korrekte Kennzeichnung von Bio-Lebensmitteln sowie
über die mit den offiziellen Bio-Siegeln verbundenen Kon-
trollverfahren begleitet werden. Dies ist vielen Verbrau-
chern nicht bekannt. Sie assoziieren “Bio“ immer noch
mit heimischer, kleinbäuerlicher Landwirtschaft (Kokthi et
al., 2015), während diese wiederummit „traditionell“,
„natürlich“, „gesund“ und „schmackhaft“ in Verbindung
gebracht wird.

Der albanische
Bio-Markt

J

Zertifizierte Bio-Lebensmittel werden fast ausschließlich in
den Supermärkten Rossmann, Spar, Conad und Bioju

verkauft. Es gibt etwa 20 kleine Geschäfte in Tirana und 20
weitere in anderen Städten des Landes, die die Begriffe „bio“,
„organic“ oder „green“ in ihrem Namen tragen. Sie verkaufen

eine breite Palette lokaler Produkte, von denen einige
handwerklich hergestellt und andere direkt von Bauern
bezogen werden. In der Regel sind sie jedoch nicht bio-

zertifiziert.
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Der albanische Bio-Markt

Es ist zu erwarten, dass mit besser informierten Verbrau-
chern Bio-Fachgeschäfte beginnen werden, zertifizierte
Bio-Frischprodukte anzubieten, und dass auch die inha-
bergeführten Nahversorgungsläden, die den Löwenanteil
des Lebensmitteleinzelhandels in Albanien ausmachen,
erste zertifizierte Bioprodukte führen werden.

Aus der Studie von Kokthi et al. (2021) und den
Schlussfolgerungen der Vermarktungsinitiativen des
SASA-Projekts geht hervor, dass die Nachfrage nach lokal
produzierten Bio-Lebensmitteln von der Art der Lebens-
mittel abhängt: Am größten ist sie bei Frischwaren. Die
Nachfrage nimmt ab wie folgt:

1. Frisches Obst und Gemüse

2. Frischfleisch

3. Molkereiprodukte

4. Obstsäfte

5. Olivenöl und eingelegte Oliven

6. Wein

7. Heil- und Aromapflanzen, Kräutertees und
ätherische Öle

Direktvermarktung

In Albanien gibt es weder einen wöchentlichen Bio-
Frischmarkt noch eine Bio-Abokiste. In anderen Ländern
wurde der Direktverkauf ländlicher Bio-Erzeuger an städ-
tische Verbraucher in der Anfangsphase häufig von urba-
nen Initiativgruppen und Freiwilligen unterstützt, die
Biomärkte organisierten oder Abokisten initiierten. Länd-
liche Erzeuger haben dies selten allein geschafft. Solche
Initiativen, die Freiwillige anziehen, um den Bioverbrauch
zu fördern, gibt es in Albanien jedoch nicht.

Direktverkäufe finden meist in Form von Hofre-
staurants, Agrotourismusbetrieben und Hotels mit ange-
schlossener kleiner landwirtschaftlicher Produktion statt.

Beispiele für diese Form der Bio-Direktvermark-
tung sind Mrizi i Zanave zwischen Lezha und Shkodra
(Herr Altin Prenga), der Biohof Gramsh (Frau Julian
Shyqyriu) und Frau Matilda Jacaj, die ein Hotel in Saranda
betreibt und dabei ist, 1,3 ha Gemüseland ökologisch zer-
tifizieren zu lassen, um ausschließlich für das eigene Re-
staurant zu produzieren.

Fachgeschäfte und Catering
Es muss klar unterschieden werden zwischen importier-
ten Kosmetikprodukten, importierten zertifizierten Bio-
Lebensmitteln und lokalen handwerklichen Erzeugnis-
sen mit einigen Bio-Zutaten.

In Albanien gibt es schätzungsweise 100 „Bio-Lä-
den“ (wie „Bio Organic Don Bosko“), die fast ausschließ-
lich Kosmetika verkaufen. Die Marken sind oft weniger
bekannt und die Inhaltsstoffe sind meist nicht bio-zerti-
fiziert. Wenn diese Läden Lebensmittel verkaufen, dann
meist Tees (z. B. Bio-Sonnentor oder Yogi-Tees) und Ho-
nig wie Manuka-Honig.

Dann gibt es noch die inzwischen zahlreicher wer-
denden etwa 40 kleinen Läden (etwa 20 in Tirana und
20 in anderen Städten), die den Begriff „bio“, „organic“
oder „green“ in ihrem Namen führen und fast aus-
schließlich albanische handwerkliche Lebensmittel
und frische Waren verkaufen, die sie oft direkt von land-
wirtschaftlichen Betrieben beziehen, mit denen sie zu-
sammenarbeiten - unabhängig davon, ob sie biologisch
zertifiziert sind oder nicht. Einige dieser Läden sind so-
gar im Besitz kleiner landwirtschaftlicher Betriebe. Die
einzigen gekennzeichneten Bioprodukte in diesen Ge-
schäften sind die "Flora"-Kräutertees von Natyral ATC
sowie die Olivenöle von Musai und Shkalla. Die überwie-
gende Mehrheit der anderen angebotenen Produkte ver-
fügt über kein gültiges Bio-Zertifikat, obwohl sie als Bio-
Produkte beworben werden.

Abbildung 23: Missbräuchliche Ladenbezeichnung in Tirana
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Einige dieser Läden für handwerklich hergestellte Lebensmittel
finden Sie hier:

Organic Shop

Aromal

Mia Organik

HidroFarm Organic Shop

Agrimona

— 41.3277, 19.7969

— 41.3203, 19.8146

— 41.3295, 19.8099

— 41.3289, 19.7976

— 41.3379, 19.8132

Abbildung 24: Agrimona mit albanischen handwerklich hergestellten
Produkten in Tirana

Abbildung 25: Supermarkt Bioju in Tirana

Für importierte zertifizierte Bio-Lebensmittel hat sich
2018 eine spezialisierte Supermarktkette gebildet: Bioju,
gegründet von dem jungen Unternehmer Juri Kadiu, mit
derzeit drei Filialen in Tirana. Es ist vielversprechend,
dass sich unter den 6.000 Artikeln, die bei Bioju gelistet
sind, mehr als 1.000 biozertifizierte Produkte befinden,
auf die grüne Preisschilder im Regal hinweisen und die
somit leicht zu erkennen sind. Weniger erfreulich ist, dass
außer den beiden albanischen zertifizierten Bio-Tee Mar-
ken Flora und Kraco keine albanischen Bio-Produkte an-
geboten werden, auch nicht in den
Frischwarenabteilungen.

Bioju hat über 50 Bio-Milchprodukte (z.B. Andech-
ser aus Deutschland) und über 50 Schokoladenartikel ge-
listet. Die meisten Bio-Marken stammen aus Italien (Alce
Nero, Sarchio, Sottolestelle, Succovivo), einige aus
Deutschland (Vivani, Barnhouse). Eine Minderheit kommt
aus den Niederlanden, Belgien und Frankreich.

Ein weiterer Händler von Bio-Lebensmitteln ist Bio
Center Albania, ein Unternehmen mit einem Geschäft im
Toptani-Einkaufszentrum, das aber vor allem durch sei-
nen Online-Shop mit 125 Bio-Lebensmitteln vor allem
aus Italien (Pastamania, Probios) und Griechenland
(MEGA Foods, Ola Foods, Biohealth), aber auch aus
Deutschland (Yogi Tea, dennree) und den Niederlanden
(Terrasana) bekannt ist. Bio Center Albania ist auch Im-
porteur von Bio-Produkten, die bei Spar verkauft werden.

Info

Bioju

Bio Center Albania

https://bioju.al

https://biocenteralbania.com

https://bioju.al
https://biocenteralbania.com
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Abbildung 26: Artikelzählung in den Läden wurde im Dezember 2021 und Januar 2022 durchgeführt

Zertifizierte Bio-Lebensmittel in Albaniens Supermärkten

Supermarktkette Anzahl der Läden Anzahl der Bioartikel Wichtigste Marken für Bioprodukte Eigenmarken für
Bioprodukte

Rossmann 15 440 Hipp, Bebivita, Fruchtbar, Alete, Alnatura Babydream, enerBIO

Spar 60 300 Sarchio, Alce Nero, Hipp, Ola Foods, Bio Granoro
Scelta Verde Bio Logico,
Spar Natural, Spar Vital

Conad 25 190 Scotti, Galbusera
Verso Natura, Conad

Alimentum

Big 100 35 Flora, Scotti, Rigoni, Biori, Liguori

Ecomarket 25 15 Flora, Scotti, Orasi, Dana

Konventioneller Einzelhandel

Supermarktketten hatten in Albanien nicht immer ein
leichtes Spiel. Etliche Ketten, die vor zehn Jahren promi-
nent waren, sind vom Markt verschwunden: Carrefour
aus Frankreich, Delhaze aus Belgien und Mercator aus
Slowenien – sie alle hatten ihre eigenen kleinen Bio-Re-
gale. Auch die albanische Supermarktkette Euromax, mit
der das SASA-Projekt 2008 einige Initiativen zur besse-
ren Vermarktung heimischer Bioprodukte durchgeführt
hat, schloss 2013 ihre Pforten.

Ein in einem Euromax-Markt prominent platzierter
Bio-Stand musste nach 16 Wochen wieder geschlossen
werden, da die Transaktionskosten für eine regelmäßige
Belieferung zu hoch waren. Daran hat sich nichts geän-
dert: Keiner der heutigen Supermärkte bietet frische Bio-
produkte aus albanischem Anbau an, weil die Mengen zu
gering sind und Bioproduzenten in der Regel keinen Zu-
gang zu Nachernte-Infrastruktur wie Kühlhäusern und
Sortieranlagen haben.

Die wichtigsten Einzelhandelsketten für ökolo-
gisch zertifizierte Lebensmittel sind Rossmann
(Deutschland), Spar (Albanien), Conad (Italien),
Big (Albanien) und Ecomarket (Albanien).

Den höchsten Anteil an Eigenmarken haben Conad
(über 90 % der Bioprodukte) und Rossmann. In diesem
Fall haben lokale Bioprodukte keine Chance, in die Su-
permarktregale zu gelangen. Spar hat die beste Mi-
schung aus Markenartikeln, Eigenmarkenprodukten
sowie albanischen Bioprodukten (Flora und Kraco Tees).

In den kleinen inhabergeführten Nahversorgungs-
läden, die den Lebensmitteleinzelhandel in Albanien im-
mer noch dominieren, gibt es bislang noch keine
zertifizierten Bioprodukte.

Import von Bio-Lebensmitteln
In Bezug auf Bio-Importe ist die Nachfrage nach Baby-
nahrung am größten, gefolgt von Getreideerzeugnissen
wie z.B. Nudeln. Rossmann, Spar und Conad importieren
selbst. Big importiert meist über die Mutterfirma Tirana
Cash & Carry. Bio Center Albania, Teuta Durres und Serra-
ni sind weitere Bio-Importeure.

Gemäß dem albanischen Bio-Gesetz können alle
Produkte, die nach EU-Regularien zertifiziert sind als bio-
logische Waren in Albanien vermarktet werden. Der Ex-
port von zertifizierten Bio-Produkten erfolgt nach den
Regeln der Europäischen Kommission und des US Land-
wirtschaftsministeriums.

Bio Center Albania

Serrani

Teuta Durres

https://serrani.al

https://www.teutadurres.com

https://biocenteralbania.com

Info

https://serrani.al
https://www.teutadurres.com
https://biocenteralbania.com
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Der albanische Bio-Sektor hat gute Entwicklungschancen,
wenn die Begriffe „bio“ oder „organik“ wirklich geschützt
werden, Bio-Produzenten und -Verarbeiter Zugang zu
Finanzierung von Investitionen erhalten und sich ein
Verband für deren Interessenvertretung entwickelt.

Trotz der kritischen Bewertung des ökologischen Land-
baus in Albanien scheinen die Aussichten positiv. Aller-
dings sind drei Bedingungen notwendig, um den Sektor
zu stärken:

1. Die Regierung muss den Schutz des Begriffs „Bio“ für
Lebensmittel durchsetzen und Geld ausgeben, um die
Öffentlichkeit über das geltende Bio-Kontrollsystem
sowie die Bedeutung des EU- und des albanischen
Bio-Siegels zu informieren. Dies könnte eine schwieri-
ge Aufgabe sein, da der Begriff „Bio“ in der
albanischen Sprache als Synonym für „gesund“ ver-
wendet wird. Wenn dies früh genug geschieht, könnte
der Begriff „bio“ im Gesetz durch den Terminus „or-
ganik“ ersetzt werden, der noch nicht so weit
verbreitet ist. Ohne diesen Schritt des Landwirt-
schaftsministeriums und der dem Landwirtschafts-,
Gesundheits- und Wirtschaftsministerium unterstell-
ten Behörden werden zertifizierte Bioprodukte nicht
mit nicht-zertifizierten Produkten konkurrieren kön-
nen.

2. Der ökologische Landbau in Albanien erfordert Inves-
titionen, zum Beispiel in Nachernte-Infrastruktur für
Obst- und Gemüseerzeuger, in Mechanisierung und in
Agrotourismus, der zurzeit floriert und sich gut mit
dem ökologischen Landbau kombinieren lässt. Die
derzeit verfügbaren Zuschussprogramme sind nicht in
der Lage, die große Zahl von Investitionsprojekten zu

unterstützen, die entstehen könnten, wenn ein geeig-
netes Finanzierungsinstrument zur Verfügung stünde.
Das Ministerium für Landwirtschaft und ländliche Ent-
wicklung muss sich daher für eine spezielle
Kreditlinie bei einer der internationalen Entwick-
lungsbanken einsetzen, die für die Entwicklung des
ökologischen Sektors bestimmt sein sollte.

3. Die aktiven Unternehmerinnen und Unternehmer im
Biosektor müssen ihre Differenzen beiseitelegen und
einen Unternehmerverband gründen, der für alle
Segmente der Wertschöpfungskette offen ist und alle
wichtigen Unternehmen einschließt. Wenn ein sol-
cher Verband die ersten Schritte aus eigener Kraft
unternimmt, wird er in der Folge zweifellos von Regie-
rung und Gebern unterstützt werden, um den
albanischen Biosektor auf verschiedenen Messen im
Ausland zu vertreten und Vermarktungsinitiativen im
eigenen Land zu entwickeln.

Mit einer solchen Unterstützung durch die Regierung und
einen Branchenverband wird es in Zukunft wahrschein-
lich mehr Anbau von biologischen Heil- und Aroma-
pflanzen (und vielleicht weniger Wildsammlung) sowie
mehr hochwertiges Bio-Olivenöl für den Export nach Eu-
ropa und Amerika geben. Auf dem lokalen Markt wird
sich der ökologische Landbau wahrscheinlich vor allem
in Verbindung mit der Gastronomie und dem Agrotouris-
mus entwickeln.
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